
ITIROLER
 

Nummer ti/200~ 71. Jahrgang 

Peter Pirker 

"Da machen wir nicht mehr mit.••
 

Dtn'id Holzer hat als einziger der drei Deserh'!lrt' dit' brutale Vt::rfolgunR durrh die Nazi­
ßehörden überlebt, " Wir wollten einfreies Ö~"errt'it-,h. ' 

David Hol7er hört 
~ich crzähkn, VOll 

~clncr Kim.lhcit und 
Jugenu im chri~t­

lich-;501jolen bäu~r­
lichen Eltemhous, 
seiner Einberut1,Jllg 
zur \\'ehrmacht, 
semer Desertion, 
seiner (jerkhtsver­
handlung. semer 
GESTAPO-Haft, er 
hört _"ich cr"äh len 
üher den Transport 
in das Militär_~lraf· 

gefall gell e nl i:lge r 
BörgerJnoor, den 
JudenuanspOlt. den 
er in Wien gesehen 
hat, er hört sich sto­
cken, er hört sich die 
Slinune verlieren, 
er h~rt sich weiter 
er7:1hlcn tlher Iltm­
ger und Gewalt im 
KOn7entratio.~slager. den täglichen 
Kampf um~ Uhcrlchcn, die Zcit im Wehr­
ll1acht~gefängnis Torgau, die Exekulion 
vun Desert.:urcn, cr hört sieh crzähkn ühcr 
seillell F1ll11teillsatz beim Bewährungs­
bataillon, er hört sich sagen, dorf wurst du 
imm<':l"hln ein ,\,fenscn. im Luger wurst du 
kein MälS<-n. er hön: seine Freude üher das 
Kriegsende. Er hürt sich aufmerksam zu, 
milnchmallaehl er auf; bevor sich das Ge­
sirhl wieder verfinstert. Oie Verlaut"sfoml 
der Gesehich(e mit ihren tragischen Wen­
dungen, den DemUtiglmgen, d...r Angst, der 
Horrnllng auf cinen Ausweg. das Mitleid 
und dic Schwierigkeit Oher sich selbst in 
dcn Fängcn des Nllzi-Terrnrs zu sprl:chen, 
spiegelt sich in seinem Gcsicht wiel.kr. Er 
hört sieh über Kupnlörer das Intcn-il:w ;m, 
das wir mit i1ml gefiilllt haben. 

David Holzer kommt aus der Tenne her­
aus, als er das Auto in den Hofhereinfah­
ren hört. Zuvor haben ""ir bereits irrtüm­
lich aufeinem anderen Bauernhofbiel' ouf 
dem Bergrücken zwischen Lienz und 
Huben in OSlIirol augeklopft. Wir können 
also von unserer kleinen Irrfahrt erz1thlen. 

Erinnerungen des Wehrmnchtsdeserteurs David Holzer 

nachdem wir ihn begrüßt hoben. Da..... jd 
Holzer ist 79 Jahre alt. nicht besonders 
groß, drahtig, Er tr!igl ein br!iunJiches 
Stoffsakko, wie man es bei 1I.lteren Ballern 
oft sicht, dcn Hut trägt er etwas auf die 
Rochtc Seife gezogen. Oer Altbauer bewegt 
sich hehcndc, ohwohl er einen Haselnuss­
stock benutzt. Er hat sieh elwas Buhcn­
hanes hcwahrl, sl'iru.: Augen sind waeh, Zu 
unserer Überra~..:hung weist er uns nach 
der BegrüOung an, wieder in das Autu zu 
steigen. Wir fafuen zum Gasthaus in das 
nahe gelegene DorfSchlaiten. 

Dort steckt David Holzt"r seinen Kopfin 
den Schankr:lum und fragt die Kellnerin 
11m Zurritl zur großen Stube. Wir set7.en uns 
an einen großen Tisch. im L1imergnmddu­
del1 Radio Timl. O~wid Ilol:ur ertilhlt uns 
von s.:inrr Hl'"rzklaprenllrer<ltion. Er sei 
noch gr,~rhwäehl. Er hittet nm Verst:lndnis, 
wenn ihm Ja,; Erzählen vielleicht Schwie­
rigkcilcll bereitet. DaviJ Hnlzer~rrirht 

seine Säl.i.e bl:stimmt aus, aUl:h wenn an 
ihnen eine gewisse Anstrengung hürhar i~l. 

1n Martill Koners Buch "Ostlirol im Dril­
len Reich'" hahe ich ein paar Zeilen über 

---- die Descrtcurc 
David und Alois 
Holzer sowie FrUIu 
Stolzlechner gefun­
deu. David Holzer 
kennt es. er liest die 
Slltze noch einmal 
durch, der Finger 
tlihrt unter den Wör­
tern mit. Bci dem 
Namcn Franz Stnl7.­
lcehnL'T hält er an 
Wld klopft auf da..~ 

Papier. Pranz Stolz· 
lechner, das isl der 
Salm des friiher in 

-dh'sem Hallse an­
sässigen Wirres, 
sa!:!:t Oavid Holzer. 
wT.~st ihr das? 
Anton Stolzlechner,
 
der Vater von
 
Fran7, der Wirt und
 
Greißler des DOTtes,
 
habr ~il' unlcrslül'/t
 

und mit Lebensmitteln vcr~url;L Er WI1r ein
 
SchwarzL'r, christlich-soziul, (;~·terrt'i("'­


patriotisch swsinnt. Drüben um Fncdho(
 
Oavid Hol7.er zeigt in Richtung Pfi:llTkirch"e. 
hängt ein Grabstein ßir Franz Sto/;;lnhnt'r 
Er iST in Wien erSChOHe/1 worden. (Späl... r 
werden wir uns den Grabstein auf dem 
Schlaimer Friedhof ansehen und hinen 
Hinweis auf die Umstiinde seines 'h~des 

finden,) Stolzlcchncr starh am 8. Juni Iij44 
im Kugd-hagd cincs F.r~chießllngskom­
mandus dcr Wehnnaeht am Militärschieß­
platz Wien-Kagmn.-' 

Mein Begleiter baut inzwischen scin 
kleines Mikrofon auf. Die Imerviews wcr~ 

den archiviert und übel1ragen, erklärt eL 
Oagegen hat David Holzer nichts einzu­
wenden, Oavid Holzer beginnt zu erzählen. 

Jeh bin in Glanz geboren. Im Jahre 
1923, a!sjiingster Salm meine! gleichna­
migen Vaters, Meine Juge/ldzeit 1<'.11" gilt, 
ich hahe 7iegen hi/tell m/Jss<!n war täglich 
au!der Alm und h(lhe::11 Hau!,\' gelw~kll 

Umf dann ist der Krieg gf'kommt'll tm 
April J942 wurde ich zur WehrmJdl! Vt'r­
pllichfcl Bt:l der Wehrmacht hJhL, I,:h 
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mu;h zuniich.l't .\'() verhalu'n, dass die Vor­
ge.lfl:!en zufrieden mit mir waren. Nach 
der Au~/;ildunx bin ü;h nach Fümland ver­
setzt worden. uls Km/tfahrer an die R/s­
meerfront. Mir da Politik (Pause) ... Da 
l{aren schon die Eltän so und ich war 
gleichgesifml wie meine Eltern, wir 
waren chrisllich ('rzoji?en Schon vom Ein­
marsch hallf'fI wir nichts "'i.Hen wollen 
lind dalln haben die Kreuze in der S~'hule 

keinefl ('{atz mehr gehaht Da isr in ~'ine!IJ 

f'lfl W,"'lsser Widerstand ge ....achsen. C'nd 
rlmlll }whe ich heim Militär allerhand ge­
.I'dle/7. {!,lS mir meht gepasst halo der rabi­
alt.· Umgang mit den Clefangenen. die Un­
menschlic:hk/::j( Da i.l't mall auf den Ge­
danken ji?ekommt:n da machen wir nieht 
mehr mit, Wir wollen noch einmal eill 
,freies Usterreich. dos ""'/Ir unser Ding. 

Wtlhrend e1l1es Heimatur\aubes im Juni 
1943 Trifft er seinen FrelUld Franz Stolz­
leehner. Nächtens beginnen sie unter 
einem Felsvorsprung im Kraßgraben mit 
dem Rau "ines Unterschlupfes. Da..id Hol­
ze/ lacht. Fr hat das gleiche vorgehabt wie 
ich, er IJa/'J.'sagt· feh rücke auch nicht 
md/I" ein Wir hahen uns verabredet. dass 
wir mi/einander in den Untergrund gehen, 

STatt wieder Lur Wehnnacht zlIriickzu­
kehren. beziehen dit' Bl'idcn naeheinandcr 
ihr Versteck. Die Eltent David HolLers 
wissen zu diesem ZeiTpunkt nicllts von der 
Uesertion_ (01 Spätsommer komllH aueh 
~ein Bmder Alois dan\. Die einzigen Kon­
taktpersonen nach außen sind zu dieser 
Zeit cin .ni.ger und der Vater Franz Stolz­
ledmer.~. Von ihnen werden die drei Uur­
sehen üher d~n Kriegsverlallfund das po­
litische GCM.:hch.:n infmmierL Als DavJd 
und Aloi.~ hören, t!ass ~ich die Eltern Sor­
gen um ihrc Söhne machen. die nicht mehr 
bei der Wehrmachl aufgelauchl ~ind, stat­
lcn sie dem Holzerhof1m Herhsl einen Be­
~llch ab. Der Winter naht. 

H'ir haben Ul/S verkaikliliat. Das müs­
seil wir einfach zugeben Die Amerikaner 
~iJ1(1 1<.J43 sc/IOn gelandel in Sizilien und 
~"lr hahen uns halt l'org~'stetlt, ein halbes 
.Iahr nach und dann sind sie da. Aber das 
hat Sich niehT hPl'v'(j/'rheite( 

Die drei Desertew'e beginnen daher mil 
dem Bau eines winterfeslen Bunkers. 
l' ranz Stolzlechner hat ein kleines E-Werk 
kOIlStnliert, das das Lager mit elektrisehem 
Lieht versorgt. Gekoeht und geheizt wird 
mit einem Sparherd, den die drei mühevoll 
in den Graben sehleppen Uie Einrichtung 
des Bunkers ist ..tadellos", wie die Gen­
danm:rie späler in ihrer Anzeige sehreiben 
wird, ausgeslallcl "mil all~n erdenkliehen 
Bequemliehkeiten".' Das mag ühertrieben 
sein, wenn von einem Erdloch die Rcde 
ist. Neben Lebensmittelreserven \'\;'rrü~en 
die DeselteW'e über Werkzeug. Küo.:ho.:n­
geräle \md auch über eine Ziehharlllonika. 

David Holzer erzählt behutsam und be­
d:lehtig. Er ist der Hüter seiner Ge~ehichte, 

in der es niehl nur um ihn gehl, sondem um 
das Schicksal der gesamten lamilie, um 
seinen Bruder Aloi~ lind seine Dltern, um 
alle, die den Hofdamals hewl)hnt haben. In 
jedem Worl ist hörhar, t!ass es um Leben 
'und Tod gehl. Nach dl:m von den Natio­
nalsozialisten erlasscncu Kriegssonder­
strafrecht konnte ja niehluur die Deserti\Jn, 
sondern auch WelukmftzerselZung und dil.: 
Ueihilfe zur Fahnenflucht mit der Todt's· 
suafe geanndet werden. 

Hlr die Volksgemeinschaft war die De­
sertion ein l;anal, sie griff die "totale völ­
kische Fimat7hereilschaft" an.\ Descrteure 
;t..ciglen, dass das Verlassen der national­
soziali~ti~ehen Volksgemeinschaft. und 
ihrer Armee möglich ist- wenn auch tmter 
großem Risiko. Den loblen NS-Funktio­
ntlren galt der Deserleur dahl:r als bcson~ 

deres Schandmal in ihrem Veruntwor­
rungsbe-reich. Daraus mag sich der große 
Eiter erklären, mit denen Deserteure ver­
folgt und ihre Angehörigen unter Druck 
gesetz! \VUrdell. 

Und dann Iwmmr &'r ". Jänner. Ein 
Dahlm, dass David Holzer mehnllals 
wiederholt. Fs markiert das Ende d~r 
Desertion. Franz Slo171echner wird von 
einem Gendarmen gestellt, als er vom 
HüllS seillL'~ Valer~ mit frischer Verpfle­
gung in de-n Bunker zurückkehren will. 
Der Gendann schießI den DC:-lertcur an. 
Als er deli Rucksack dun:hsu\:ht, findet er 

DJ.' Reste des Bunkers im KrajJgraben. Elektrisches LichT für ihren Unterschlupf he­
~(Jgen die TJeserteure aux ('illem pro"'isor;schen E- Werk. 

den Namen Alois llolzer an der lJmenseite 
eingeschTiebeIl. Das Rätsel um die ver· 
schwundenen HolzeT-Söhne ist filr die 
Gendannerie damil gelöst. 

Am nilehsten Tag steht die GESTAPO 
bereits im Hau~e der Holzers. Wo h(Jbt ihr 
Eure Buben? Mein Vater hat gp.wgr. er 
wiue nichts. Die GESTAPO erK,iderte. wir 
wl~s<'n schon, wo sie sind, dit-o sind da ohell 
in einer Höhle. Die Beamten zwingen den 
Vater, sich an der Suche naeh dem Ver­
steck zu beleiligen, die abe-r ergebuislos 
abgebrochen wird. Da hab~'n sic zu mei­
nem Vater gesagt Du bring,l uns die 
Buhen, SOft5t (ahren wi,· mit e"ch ab David 
Holzer klopft. auf den Tisch. Sie habeIl ihN 
u/llmali" aufge,fardertl Am folgenden 
Tag suell! der Valer sl:inc Söhne im Kraß­
graben auf und biUel sie, sich ;tU ste11en, 
David wld Alois waren Liber die dmmati­
schen Ereignisse bereits von dem löger in­
formien worden. David Holzel blickt uns 
an. 1"11r den Vater war t',j hart. er mussie 
praktisch seine Buben fr·dRelien. Wir 
hahen das sq(ort eingesehen Die beiden 
räumen noch alle Gegens1tinde aus dem 
Uunkcr, die eine Unterstlhnmg durch die 
Ellern hcwcis"n hätten können. Dann 
geheIl l'ie hinunter auf den Hof. Dort 
spricht sich die Familie für die ZI.I erwar­
tenden Verhöre üb. Gegangen ist es ja 
darum, dass miJn dt:n Ellern nicht heJ,vci­
sen kann, dnss sie Urti' <:ur FiJhnenfluchT 
verholfen hnbclJ, oder dass sie um: sonsl 
irgendwie behi/jiich waren. Schließlkh 
stellen sich die Söhne mit dem Vater der 
Gendarmerie in Ainet. Davld Holzer 
stockt. Nach einer Pause sagt er: !eh bin 
damals \'Oll zu Hause weggegangen und 
hahe gi'nau gewusst, dm,·s ich nichl mehr 
komme, das hahe ich genau gewusst. Am 
nächsten Tag werden David und Alois 
nach Lienz gcbracht unt! den Nazi-Behör­
den übergeben. Ich hube keine Chance ge­
habt zum Weilerleberl. Ich hube uuf der 
Welt keine Aussicht mehr gt:habl, außer 
dem Bmder irgendw!e noch einmal behilf­
lich zu sein. dass er dalion kommt. Ich hube 
gnagt. der Bruder wäre wieder eiuji?e­
rückt. wenn er nicht mein Vorbild ji?f'habt 
hätte Da h<1bt'11 sie mir zur Fahll<'fljllIchr 
nach 7p.rs.'I~ung der Wehrkraftvorg<""",or· 
fen. Ich habe nllch damit ahgefunden. ich 
stelle mein Leben zur Verfügung. wenn der 
Bruder lind die E/lern dav(!Il kommen. 

Die nächste Station: GESTAPO-Haft in 
Klagenfurt. Mehrmals werden die Brüder 
dnvemommen. Bei der Haupherhandlung 
vor dem Divisionsgericht werdelI sie von 
einem Vcrteidiger vertreten, elinnert sich 
l.hvid Holzer. Er überbringt den Brüdern 
auch die Urteile. Sie lauten Todesstrafe fiiJ 
David llolzer und sieben Jahre Zuchtlwus 
mit Fronthewllhrung fUr Alois Holzer. Der 
Verteidiger schreibt sofort cin Gnadenge­
such fur Davit!. In den folgenden zwei 
Monalen sild er al~ Todeskandidat in der 
Gefänglliszelle. In der Früh hahell drau­
ßen am Gung die Schliü.\,t·I!o(e4Japflc'rT Du 
hast nie ji?ewussf, ob sie n/(hf deine Tiire 
aujsperren Das IvurelJ hiJTft: Zeilen. 
Ah~'r ich habe sie ji?emeisfert. Anfang Mai 
hoft midI darm ein Justizbeumfer aus der 
Zelle und führt mich hinauf in die 
Sehreibstube Dort hat cr mir die Bell.na­
digung vorgelt'sew WegPil Ihrer Fiihrunji? 
heim Militär und auch in LiviJ kann 1'011 
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der ToJr,uirqfe abgesrhen werden. '. Die 
Strali.: ~ei in 22 Jahre Zuchthaus mit Front­
bewährung umgewandelt worden." 

Bis Ende Juli ~il:ten die heiden llrllder im 
GeHlngnis in Klagenfurt. Wiederholt wird 
D"vid Holzer Zeuge von Folter lmd Miss­
handlungen. Im ;:;weilen Sfork war die 
CiESTAPO, d'l war auch das Verhör­
zimmer Mall hat Schreie gehörl )'(m l,'l'­
fangenen, von d~'nen sie' Ges/ä/l(Jms,~(' 
hf'l·ml_IZl'.'ingen woffll.'lI. Die haben ge­
schr/.'en und selhst i5f mall dann in su eine 
Verß:ls.wng gekommen, da hätte ich alles 
niederge"rhnssen rundherum, ......enn die 
Gelegenheit gl'wesen wäre. sn ('ir! Wider. 
slaf/dswillefl i.I'! in einem heraufgewachsen 

Anfang August wcnlen navid und Alois 
Holzer in Ketten gekgL und mit iJem Zug 
nach \'lien transportiert. In Wien sehen sic 
einen Judentransport. Die hahen die .ludeil 
sn miserahef hchandelt. das ,»'ar ,\'fl 

scheußlich, das h<!t man nicht ausgehaUen 
Oavid Holzer verliert seine Stimme, diJS 
Sprechen kommt ihm abhanden wld er 
blickt uns an. Wisst ihr w(lhl:' fragt er und 
bliekl un:-; an mit zusammengekniffenen 
Augen. Was er gesehen hat, fällt ihm 
sehwer ill Wor\e 7U ("ssen. Wie später. 
Welltl er vom L<:iJcn und der Ohnm~cht im 
Militiil'straflager ~prechm will, ha, man den 
bndruck, das Geschehene cr:-ehcine ihm so 
unlassb<lr, dass es den Zuhiircm erST recht 
schwer tlJlen müsse, seinen WurLen 7.l.l 
glauben. leh habe den Eindruck, dass er mit 
Jer Vergeblichkeit des Erzlihlens umJ Er­
innem.~ haden. Blirgerm{l(lr, habt ihr L'ine 
Ahnung damn? Ja, erwiderr mein Kollege, 
das ist im EmslaniJ. David Holzer schaut 
velVooWlderllluf und sein Gesicht hellt sich 
auf. Da schau her. der weiß das. In Fem­
sehdokumenliHionm üher' iJen National­
sozialismus sei nie üher Riirgermoor be­
richtet worden, sagL DiJ\iti Holzer. 

Er er-zä!llt weitel'. N<lch eim:m c1fdtgigen 
Trampon über Prag erreichL tier Häft­
lingstranspOit seilleJl Zielbahnhof an der 
Gren7e zwischen Deutschland unJ den 
Niederlanden. Die Nationalsozialisten 
hahen in der unwegsamen Moonegioll dorl 
schon im Jahre t933 begoonL"ll, ein ganzes 
Lager~y~tem einzurichten. Die Häftlinge 
nannLen c:-; "die Hölle im Moor'·.' David 
Holzer wird in dll:- Lak':,:r I Hl:lrgennoOT ge­
zwungen, Alois im Lager Tl Aschaffen­
dorfemlOOr. Ich er::ählf!. F:u.ch den ersten 
Tag im Lager, so wIe ich es mitgemacht 
habe. Wir' sind af/?,ekommen u.nd haben 
gleich e;nmo! dne e-iska!/t· Dusche heko/ll­
mell, das war ei" Schock. Dann beim Ra­
rackeneingang hat der B<.Jrackenältest(', 
das war ein ,Sträfling, ber€its mi! einem 
Brefl ~!<,,'l'arfet und do hllt man mit dem 
Brcfl PInes aufs Kreuz bekommen." Mit 
einer weiteren "Spezialität"' des lagers 
macht David Holzer gleich danach Be­
bLllntschaft. Der Hettenoall ist den Aufse­
hem beliebter Anhis.~ flir willkllrliche De­
mütigungen der Gefaugcnen.Han musste 
BeI/eil machen, der Strohsack musste eine 
scharf{- Km/te haben, wie ein Diwan. TMs 
hat keiner g('schalfr. Da hilbe ich mir ge­
dacht. dir werde idi es ;:;eigen. Sohald 1'1' 

wPg gewesen ist. hobe ich aus dem Beff 
Zl'!"C/ Rretter heraus gefall lIn1er dem Stroh­
sack und die Breffer aulder Seile aulI';e­
stellt und dann mit Stroh üb~'rdeckt und die 
Decke drührrge:mgen. Da\lid Holzel 

Franz Srolzleehner wurde ~lIm Tode verurteilt und am Mifitärschie/lrlafz in Wien­
Kagrtln hingeriehtet. Zu Aiierheiligen/<lnd an der ehe1luligen /linrichlllll.!l,sstiitte erst­
mals !':ine Gedenkveranstalfllng strlt(, PaTM' I'eter PirkerJHann('.\ Afel~'Jer 

lacht, seine Augen hliu:en. {Jer Borackell­
ältl'sre hat es nühl k..pi.::rl.l Erfragte: Wem 
gehört das Bett? Dllj gehört mir. Ge/lau. sn 
mtis5en alle sein,! Ich h<.Jbr dllnn meine 
Ruhe gehaht, soweit. Sobald er Jler­
schwunden Ist, habe ich die Breiter wieder 
heraus ge/an, Di.J habe ich sie schon än­
mal übertrickst. navid Holzer erhielt in deI 
Fol)!;c dic Auf~icht Ilber den BeUenbau, 
Dabei konnle er vielen anderen Häftlingen 
helfen. I.:h habe vielen geholfen. dlls ist 
heuteßir mich direkt ... , dllsfreut mich. Da 
waren ,'ieh' d<.ibei, die hanen keine lkcke 
=usammen lexen können. geschweige 
denn ein Rä! machelI. kh }uhe immer g". 
sagt. geh "111', das mache schon ich. 

Nt'ben der lIußerst hanen, tEi)!;lieh min· 
desteJl.S zwölf Stlmden langen Arbeit heim 
TorMechen litten dit' Häftlinge an Hunger, 
d,:r willkOrlichen Umtalität lind den gfilli­
.~amcn Schikanen de-s Wachpersonals der 
WlliTen·SS und der Funkrionshäftlinge. W 

Die ZUlilände zehrten dit' Körper der Ge­
fangenen iiU~, die meisten starhen danll an 
Krankheiten, mangelhafter sanitllrer Ut'­
tteuung und Mis~hamllungen." 

David Holzer eu:ä!\h von einem Todes--­
fall, der typisch für den Tt'Hor in den Ems­
landlagern ist. In der ,Varht hahen sie 
plötzlich eim'" herausgerisJI·/1..\fan hat 
nirht gewusst 1':lll"ilm, keiner hai go:wus.\'t 
warum Dm woren auch Sträflinge, die 
xind sn trainiert worden. die haben ~·i("h 
mÜ,I'.Ye!l aufdiese Ar/ bel'.-ähren. damif .'!ie 
nm·hhcr }1"ieder rauskommen, das waren 
die Schlimm.l·ten. Sie haben den Häftling 
herausgeholI. Einer hat ihn am Koplzwi­
sehen die Füß(~ ge'klemmt und dit? an,leren 
hilben ihn mit ledernen Riemf'n auf den 
j linrerf/ ge.~chlagen. Der haI sich nicht 
rühren k(innen und hat gc.reint. h:h habe 
nur GrOIIS"'" empfiinden, da.\' war lIt der 
ersten ;Vacilt, .\1lln hat nur daran gedacht, 
dass man [/lIeh einmal drankommen 
kann Sie haben ihm den Hintern tulal ;:;er~ 

.\('hliJgen, aiies iSI itn/{L'schwollel/ und er 
konl/le nielli mehr aulden AblJrt gehen. Er 
hat ein paar Toge geiiffen. dan" ist er ?,e­
stärben. (---'nd dax war mehr oder weniger 

Tage.sordnullg Glauhlll~f; ist da.~ ilichf, 
aber es wur so. 

Viel Glück, seine ursprünglich gute kör­
perjjo.'he Verfassung und ein..: gewisse 
Härte hlltten ihn i.iberlebell lassen, meint 
er. Tm November 1944 werden die Brüder 
Holzer miT ungefähr 30 anderen HäClJin­
gen au:-;soniert und Ln das Wehrmachts--­
geCängni:-; Torgau-l'ort Zinna in Ost­
deul~ehland transponien. Dort \vurden sie 
einer miliLärischen A\lSbildung unterzo--­
gen. Sehlicß1ich werden die Brüder dem 
Bewl1hnUlgsb<llai[Jon 500 zugeteilt. Auf 
dem V'/eg ;In die Front gibt es t'ine 
Lwisehenslation iu 01milt7. Dort wird 
D3vid Holzer Zeuge bei Exekutionen von 
Dest'r1euren. Wir haben ;;:wuhauen müs­
sen, uls abschreckendes Bei,\pieI. Der 
Deserfel4r isl Oll ein<!r Säule Ilngdill1/den 
worden, Da .~eilfich sind wir g(~~·tm1lJen, 

David Holzer zeichnt't mit dem Finger aul" 
den Ti~eh die S7.ene n~('h, lind da ist dlls 
S<:husskommando gestanden Der Deser­
teur h<.Jt //och einmal red.::n W{ll/ef/. Was 
das für Xt?i:Jlesgegenwärlige Männer ge" 
l-Vesen ~it/(J! Die haheJ! genau gewll,ur. 
jet;:;r knallt es, Ilb(~r' die' hohen den llir/er 
noch einmal zur Sau Kemaeh1. Danach 
'I1'al' milli schon e;nmlll ps\'chisch nliniert. 

Das Bewährungsoataillon kämpfte an 
der Ostfronl gegen die Rote Annce. Um 
den Umerschied zu den \lorang.:glingencn 
Monaten Zll verdeutlichen, ziehl DiJvid 
Holzer einen Vergleich. Im Verhäifnis zum 
Lager ift man dorr noch ein .Mensch Xe­
weSt·1!. .\fan war zwar in einem Himmel­
.fahrt~·kummand(). aber Mensch warst du 
noch. Im Lager H',1rst iJu keill M~'nsch. 

Diese Aussagt' erinn..::rt eklatant ,m den Be--­
richt des bekanlllen ilalieni.~,:hen Schrift--­
ste-llers Primü Le\lI über .1IIs Jahr, Jas er in 
Auschwitz verhrachte. Primel Lcvi fraet 
schon im Titel seines Bt'Jichl..:~: bt das ein 
Men....ch? Er gibt folgend<:: Anty,·ort: 
Mensch ist wer tötet, Mensch iSL, WL1" (Jn~ 

recht zufilgt odt'r leidet; kein Meil~ch i~l, 

WCl" daraufwane1, dass sein Nadlbar end­
lich ~tirht, damit er ihm ein Vieltel Brot 
abnehmen kann. nas Menschst'in ist \le["­
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gan~en, ,~ehn;ihl Prima LevL "In den La~ 

gern komm! einem die Gewohnheit des 
Holtl'!ls <lbhlmdefilind auch das Ver/rallrm 
in die eigene Vermm!;, Im La?,er ist das 
Denken unnütz, denn die Geschehnisse 
treten zumeist in unvorhergesehener 
Weise ein; und zudem ist es schädlich. 
denn es erhält eif/i' Sensibilirät, die ein 
Quell des Schmerus LI'r unddie irgendein 
vorsorgliches Naturgesetz stumpf macht, 
sobald die I,eiden il.in hestimmtes Maß 
überschreiten .." OaviJ Holzer be­
schreibt ~cinc Hahung im Emslwldlager 
und in ForL Zinna wiederholt mit dem 
Worl Gleichgültigkeit. Man ist schon ein 
hisschen gleichgiiltig gewesen, ?,Ieich;,ül­
lig Gegen einen seIber al/ch Und nach 
einer Pause fährt er fon: Das hl1l es ge­
hrauchr Wenn ich so im Lager war Ulld 
Neulinxe gekommen sind. dann hahe ich 
sie iibe"~chau( und eingeschätzt, dll~ wird 
einer a/l.~ der Sfadt ~·eiJl. d,lS kön11le ein 
Bauer sein Ich hOlbi' rehall im GefiJh! ge~ 

habr. der wird ('.~ nicht lange ertragen. Ich 
habe mir imllwr ein Ur!eil gemacht. ,l() 

Seeli~·rh. mfJrahl'ch IlfId körperlieh. da hat 
al/ex :lHllmmellgehangen, dass es' der 
,\fen.l'ch eil!121l'h nleht allSgehaltcn hat. 

Im Bewiihrungshataillon mussten Solda­
len kämpfen, die von Kriegsgerichten ver­
ulteilt worden waren. Soldaten, die nicht 
im Gleichschritt marschierT silld. wie 
David Holzer sagt. Seine Einheit wird 7,er­
rieben. Als ihn Rotarmislen auf einern 
Bauernhofversteck1 finden, rettcl ihn sein 
<;oldhlleh. Der KnmmanJaut ~it:hL dass 
David Holzer cincm Stral'bataillml wlge­
hört Als Nazi-eTegner winl er von der 
nnh.:n Armee gUl aufgenommen. Schließ­
lich crkht er gemeinsam mit den sow.ieti­
~(;hcn Soldalen das Kriegsende, Wir sirld 
1m Sl!'Vh gelegen in der Nacht, in der Früh 
dann GCJchrei: Dovidei Mich haben sie 
immcr Dm'hi~· gcm/!/1I/. David Holzer I~cht 

.letzt laut, er stellt die l'reudenschreie der 
sowjetischen Soldaten nach. Wojl1<1 hlpwt. 
Hilfer kapun UOf!bbefx kaputt, RibhenrrfJp 
kapu", nemecko kilpllldira. Die hahen 
auch alle irgendwie eine Freude gehabt. es 
hobelJ alle dip Schnauze voll gehabt vom 
Krieg. Al~ ~r sich .~tark genug fühlt, macht 
er sich. ausgestattet mit :;owjetischen Ent­
lassungspapieren, auf d<:'ll Heimweg nach 
Osuirol. An der tschechisl.:hell Grenze neh­
ml.:n ihn jedoch Soldaten lest lUld ver­
pflichten illll zur Zwangsarbeit. Weih­
nachten 1945 flieht er und keh:n Im Jänner 
1946 als 22-.1ähriger endlich Illich lIsttirol 
zUIiick. Seinen Uruder Alois triTft er nicht 
wieder, er ist im Bew~hnrngshataillon im 
März J '14:' bei llrilnn 2efallcn. 

Nach dem Krli'g habe ich ii.herhaupt 
nielli !?,erl'del 7u den F:ltern hahe ich Ilie 
ein Wort verloren Sie haben mich me ge­
fragt, Irie ist e,l' eI/eh ergangen und ich 
hohe die Eltern nie gefragt, 

Die Ellern, David und Slefanie Holzer, 
heide damals schon sechzig Jahre alt, v.'llf ­

den im Juni 1944 vom Landgericht 
Klagenfwt wegen Unterstützung ihra fah­
nenflüchtigen Söhne zn zehn bzw. sechs 
Monaten Getangnis venlf1eilt. Oen Eltern 
gelang es mit Hilfe eines /{echtsanwaltes 
jedoch, den HafTantriu immer wieder auf· 
zuschieben, sie mtlssten den HoT glfiekli. 
cherweise nie verlass..:n Die Orlsbaul.:rn­
filhnmg: in rrlanz, Jas Forstaml in Lienz, 

Dav/d 
Holzer 
in den 
späten 
·1Oer­
.Jahren 

Repro: 
Dina 
Mari­
n" 

dm; Sägewerk Vergl:iner und die Kreis­
bauernschaft Lü:nz htslätigten zudem die 
Unahkiimmliehkcil der Eheleute Holzer, 
es gah abcr auch Gegenstimmen,' J 

David Holzer sprach erst in den 60er­
Jahren bei einem Nachbartl elOmal über 
!>tiJle Desertion und die Verfolgung unter 
dem Nationalsozialismus. Ich habe es wie­
der sein Jassen miissen. Ich war danach 
dn paar Tage ganz verwirrt. ich wor pmk­
tisch liherfordert damit. 

Erst Anfang der 80er-Jahn:: äußerl!:: sil.:h 
David Holzer noeh einmal. Anlässlich des 
Todes seines Nachharn Florian Pedarnig 
sehrieh er einen Nachruf im Osttiroler 
Bolen, in dem er die Desertion IUld das 
Schicksal der Gmppe kurz schilderte." 
Florian Pedanlig war im Herbst 1943 zu­
fallig auf das Lager der DeserteuTsgntppe 
gesloßen. Peda.l11ig behielt seine Ent­
ded..---ung ftIr sich. Als Urtsbauernftlhrer 
unterstützte er später das Gnadengesuch 
von David Holzer, der sich dafllr posLhum 
bei ihm hedankte. Einzige Rl:aktion Jer 
Öffentlichkeit war eine anonvme Zu­
schrift, die ihm zu schweigen' empfahl. 

David Holzer:-l Leben isl nach dem Krieg 
VOll harter ArheiL auf dem Bauernhof ge­

llat:hwort WIR Barld lIoIzBr 
Am schmerzlJchstip Uberr(l$cht hat 

mich d/(!ser Berkhtwdh! selber. Erstmals 
seit dem Krieg mume ich zur Kenntnis 
nehmen, dass metfle Eltern auch wegen 
MIthilfe zur Fahnenflucht Verurteilt war­
den sind. Wir haben, um das jeweilige 
Leid nicht ZII vergrlJßern, ilberhaupt nichl 
Ober dJe JViegS'Vergangmheit gesprtJdu!tl. 
ich sehe e.s als meine Pflicht, den im Be­
richr Mreits gentmfJten Per:rön[~hkeiten 
zu danken, die dert Haftafllrjtf me.l'ner 
E/1ernmit jhrfr menschlkhenKh!gheit bis 
Kdegsentie verhindern komftftn. Das 
waren:u diEs.ef Zeitdie Orls~rn/ilhrer 
von Schlaiten und Glänz, Flarüm Pedar­
nlg und lasef Egarirler,,o die' ebenfalls 
'lWsmeiner engsten Heimat stammen­
den FunkJioniJre der Kreisbauemschaft 
Lienz, der Frutschnig-Bautl' undder Roh· I 
ner-Bauer FrlDiZ Wibmer aus wabl. Far 
sie undfiir alle OsitirQler, tfie im Zweiten 
Weltkrieg irgendwie menschliches Lirid 
verhinden haben, einen Dank über die 
GrCiber. Wie es 5cheinr. weiß man in Wten 
mehr als die 05mrQler selber. 

prägt. Oie Erlebnis~e wlter dem Nazi-Ter­
rm lassen ihn aber nie me1u' los. Mun sin~ 

niert du munchmui so leer .. " weil man es 
einf'lL'h in einem drinnen hat, das läss/ sich 
ni~'ht wegio'fecken. Den Überlebenden ist 
die Erinnerung an die Zeit, in der sie keine 
Menschen waren, unauslösc.hLich ins Ge­
dächtnis eingcbrannl. hl'ißt "s bei Prima 
Levi. Par.adox"rweise blieb an Deserteuren 
in der Lweiten Repl1hlik oftmals der Makel 
von Feigheit, Oefätismu~ unJ Verrat hän· 
gen. Er seihst habe :-lieh nie ab l'ahnen­
tlOchtig angesehen, erklärl Qa\-id Holzer. 
I.'h war ;a Ilicht vereidigt. Ubt:r sein Ge­
~iehl husehl du verscluuitztes Lächeln. Ich 
huhe hei der Vereidi,v:ullg in Klagen!ürt die 
Hand llir...·ht gehoben. Das hahe ich schon 
I'or Jer Vcrcidigun?, immer gesal,'1. Welil/ 

e,i' mÖKfich ist, lasse ich meille /land unlen 
Es w<lr dn grojJes Risiko, aber ich habe He 
lierumerhängen lassen, als alle IJ/lder~'n 

ihre /land gehohen haben. 
Jmmer noch sind in Österreich (im 

Unterschied Zll DeutsehlanJ) die Na...:i·Ur· 
teile gegen Oe~L'rtl'l.lre nicht aufgehoben. 
Immer noch hinJerl sie oftmals Il:lmiliärer 
unJ sozialer Oruck darall, ilber ilu'e trau­
mati:-lehen Erl<::bnisse zu sprechen, Es ist 
hoch an d<::r Zeit, ihre Isolation zu durch­
brechen und das Gedenkmonopol der Ka­
meradschaftsverbände beiseite zu schieb"n. 
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